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128 M . VITRUVI US P . BAUKUNST.

ZEHNTES KAPITEL,

Künstliche Farben — factitii colores. —■ Schwarz -— atramenlum . —-

Ich gehe itzt zu den Farben über , welche durch besondere Behand¬

lung und Anmachung anderer Stoffe entstehen.

Zuerst will ich vom Schwarz handeln , dessen Gebrauch in

der Mahlerey unentbehrlich ist ; und will die sicheren Methoden ange¬

ben , nach welchen es die gehörige Güte erhalt.

Man erbauet einen Ort , gleich einem Laconicum , m) und

bekleidet ihn mit feinem , wohlgeschliffenem Marmorstuck . Davor

stellt man einen kleinen Ofen —fornacula, — dessen Röhre — nares —

in das Laconicum geht ; dessen Loch — praefurnium — aber sehr sorg¬

fältig verschlossen wird , damit die Flamme nicht herausschlägt . In

diesen Ofen legt man Harz — resina. — Indem des Feuers Gewalt

dieses verzehrt , so treibt sie den Rauch durch die Röhre in das

Laconicum , wo dieser sich an die Wände und die gewölbte Decke als

Rufs anlegt , welchen man einsammelt , und welcher , theils mit Gum¬

mibrey — gummi subactum — versetzt , zu Schreibetinte — atr Omentum

lihrarium — dient , theils mit Leime angemacht , von den Stuckarbei¬

tern zum Anstriche der Mauern gebraucht wird.

Inzwischen , falls erwähnte Materialien nicht bey der Hand seyn

sollten , so kann man sich folgendermafsen aus der Noth helfen , um

nicht durch Warten die Arbeit aufzuhalten : Man zünde Reisholz

oder Kühnspäne an ; sobald sie zu Kohle gebrannt , lösche man diese

m) Siehe oben B. V. K. 10.
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ab , reibe sie mit Leim , in einer Pfanne — mortarium: — und man
erliält ein Schwarz , das im Anstriche sich gar nicht übel ausnimmt.

Ingleichen nehme man getrocknete Weinhefen , brenne sie in
einem Ofen , und reibe sie mit Leim :, Auch diese werden im Anstriche
ein sehr angenehmes Schwarz geben ; ja , je besser der Wein , wovon
man die Hefen nimmt , um desto mehr nähert sich auch das auf solche
Art nachgemachte Schwarz der Tusche — Indicum . n) —

EILFTES KAPITEL.

Schmälte —caerulewn — und gebrannter Zinnober — usta. —

.Die Bereitung der Schmälte wurde zuerst in A lex an dria erfun¬
den : , Nachmals legte Vestorius auch zu Puteoli eine Fabrik
davon an.

Es ist zu verwundern aus welchen Dingen und auf welche Art
Schmälte verfertiget wird : Man reibt Sand mit Salpeterstaub — ßos
uitri — so klein , dafs einigermafsen ein Mehl daraus entsteht ; diefs
wird zu groben Feilspänen — scobs — von Kupfer — aes cyprium —

n ) Plinius sagt B.XXXV . K. 25. „dafs die Tusche aus Indien komme , die Ver¬
fertigung derselben aber ihm unbekannt ' sey. " — Wir bekommen die feine Tusche
aus China , wo "sie aus dem Rufs , der sich bey dem Brennen des Öls von dem Olret-
tigsamen in weiten darüber gestellten Trichtern ansetzt , mit Gummi verfertiget wird.
Siehe Funke ' s Naturgeschichte und Technologie aterB . S. 359u . 765 . Blofs
um den Schein des Anmafslichen zu vermeiden , unterdrücke ich hier was die Erkennt¬
lichkeit mir zum Lobe dieses vortrefflichen , höchstnützlichen Buchs , welches ein Hand¬
buch aller Stände seyn sollte , zu sagen eingiebt.

Vitr . IT. B. 5 7
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